
 

 

 

Abstract der Diplomarbeit  

„Subjektiv empfundene akustische Qualität in Veranstaltungsräumen der Universität 

Oldenburg und Konsequenzen für den Lernerfolg aus  

(sonder-)pädagogischer Sicht“ 

Thorben Wist 

 

 

 

 



 

Inhalt 

 

1 Stand der Forschung........................................................................................................... 1 

2 Lernen mit Beeinträchtigung im Hören ............................................................................. 4 

3 Fazit .................................................................................................................................... 6 

4 Literatur .............................................................................................................................. 7 



 

1 

1 Stand der Forschung 

Um effektiv lernen zu können, müssen die Bedingungen für erfolgreiches Lernen hergestellt 

werden. Einer der Bedingungen für erfolgreiches Lernen ist die Sprachverständlichkeit in den 

Veranstaltungsräumen (vgl. Abbildung 1). Die Schulforschung hat sich seit einigen Jahren 

intensiv mit dem Bereich akustische Qualität in Klassenräumen beschäftigt. In Rahmen dieser 

Forschungen wurde deutlich, dass in diesem Bereich erheblicher Handlungsbedarf besteht. 

Dass das Lernen und Unterrichten durch schlechte akustische Bedingungen erschwert wird, 

ist häufig weder den Lehrern noch Schülern bisher bewusst. Aktuelle Forschungen konnten 

nachweisen, dass es einen signifikanten Zusammenhang zwischen der Lernleistung und den 

vorhandenen akustischen Bedingungen gibt (vgl. Klatte, Meis, Nocke und Schick 2003). 

 

Abbildung 1: Effekte „verrauschter“ Sprache auf das Behalten von Ziffernfolgen Ellermeier u. Hellbrück 

1997 

Bei Planung, Bau und Einrichtung von Schulen und Klassenräumen wurde die Akustik aus 

gestalterischen Gründen und Kosteneinsparung vernachlässigt, obwohl sich die akustischen 

Bedingungen durch einfache Mittel verbessern lassen, wie etwa Teppichböden, 

Deckendämmung oder Vorhänge. Auch die Normvorgaben zur akustischen Gestaltung und 

Lärmdämmung waren bisher äußert ungenau. Dieser Umstand führt zu einer meist schlechten 

akustischen Qualität von Räumen der Bildungseinrichtungen. 

In Grundschulen ist ein mittlerer Schallpegel von 70-77dB(A) in Klassenräumen und in 

Funktionsräumen von 90dB(A) gemessen worden  



 

2 

Die schlechte Situation wird besonders im Vergleich zu anderen Werten deutlich:  

Es werden 55 dB(A) Störschalldruckpegel für effektive Kommunikation angenommen und 

bei einem Schalldruckpegel von 90 dB(A) wird ein Gehörschutz empfohlen. (vgl. Klatte et al 

2003, 238). 

Es ist deshalb von einer erheblichen Lernleistungsminderung durch die vorhandenen 

akustischen Bedingungen in Bildungseinrichtungen auszugehen. Auch die Belastung der 

Lehrenden durch schlechte akustische Bedingungen ist in der Untersuchung von Bernd, 

Schönwälder, Ströver & Tiesler 2003 dargestellt worden. Es kam durch den vorhandenen 

Lärmpegel zu einer subjektiven und objektiv feststellbaren Belastungssituation des 

Lehrpersonals. 

 

Abbildung 2: Abweichung der Fehlerrate und der subjektiven Bewertung zur Vergleichsgruppe 

Es wird davon ausgegangen, dass diese schlechten akustischen Bedingungen nicht nur an 

Schulen, sondern auch an Universitäten herrschen. Durch die Ergebnisse einer 

Fragebogenaktion 2006 und 2007 zur subjektiven akustischen Bewertung der 

Veranstaltungsräume wird aufgezeigt, dass die empfundene akustische Qualität sich teilweise 

deutlich von der Bewertung einer Vergleichsgruppe in einem akustisch optimalen Raum 

unterscheidet (vgl. Wist 2007 u. vgl. Abbildung 2). 
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Zusammenfassung: 

• Erfolgreiches Lernen wird durch die akustischen Bedingungen beeinflusst 

• Lärm und schlechte akustische Bedingungen bewirken eine deutliche 

Leistungsminderung 

• Bisher kaum Beachtung in Planung und Bau von Bildungseinrichtungen 

• Schulen zeichnen sich durch eine schlechte akustische Qualität der Klassenräume und 

Funktionsräume aus 

• An anderen Bildungseinrichtungen wie etwa Universitäten ist von einer ähnlich 

schlechten Lage auszugehen 

• Akustische Bedingungen lassen sich mit einfachen Mitteln verbessern 
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2 Lernen mit Beeinträchtigung im Hören 

Die Gruppe der Menschen mit einer Hörbeeinträchtigung stellt eine große und stark 

differenzierte Gruppe dar. Häufig wird unterteilt nach leichte, mittlere und starke 

Hörbeeinträchtigung. Im Fokus dieser Betrachtung stehen die Menschen mit einer leichten bis 

mittleren Hörbeeinträchtigung. Es wird davon ausgegangen, dass 10-15% aller Kinder und 

Jugendlichen in Schulen zeitweilig oder chronisch hörgeschädigt sind (vgl. Schick 2001). In 

anderen Quellen wird aufgeführt, dass etwa 19% aller Kinder und Jugendlichen eine 

Hörbeeinträchtigung aufweisen. Davon sind 56% leicht und 35% mittelgradig 

hörbeeinträchtigt (vgl. Deutscher Schwerhörigen Bund 2001). Während der Anteil der 

Menschen mit einer schweren Hörschädigung aufgrund der verbesserten medizinischen 

pädagogischen und technischen Hilfen in beständig sinkt, wird der Anteil der Menschen mit 

einer leichten bis mittelgradigen Hörschädigung steigen (vgl. Renzelsberg 2001, Bormann, 

Fuder & Heinicke-Schmitt 2003). Weiterhin ist festzustellen, dass der Anteil der leichten bis 

mittleren Hörbeeinträchtigungen auch durch die erhöhte Lärmbelastung steigen 

wird(Bormann et. al. 2003). 

Kinder und Jugendliche mit einer leichten bis mittleren Hörbeeinträchtigung werden häufig 

nicht gesondert beschult bzw. gefördert. Häufig ist diesen Kindern und Jugendlichen ihre 

Hörbeeinträchtigung nicht bewusst. Schon bei leichten Hörschädigungen kommt es jedoch 

schon zu einer starken Beeinträchtigung der Sprachverständlichkeit.  

Durch die schlechten akustischen Bedingungen an Schulen können Kinder und Jugendliche 

mit einer leichten bis mittleren Hörbeeinträchtigung nur eine Sprachverständlichkeit von 45% 

erreichen. Dieser Umstand führt zu einer verminderten Leistungsfähigkeit in 

Unterrichtssituationen (vgl. Bormann et. al. 2003). Dieser Umstand wird sich nicht nur an 

Schulen zeigen, sondern auch Universitäten und allen anderen Bildungseinrichtungen. Die oft 

durch die schlechte akustische Qualität der Veranstaltungsräume in Bildungseinrichtungen 

beeinträchtigte Leistungsfähigkeit wird durch eine Hörbeeinträchtigung zusätzlich 

vermindert. 

Zusammenfassung: 

• 19% aller Kinder und Jugendlichen sind hörbeeinträchtigt 

• Davon 56% leicht und 35% mittelgradig hörbeeinträchtigt 

• 10-15% aller Schüler hörbeeinträchtigt 

• Anteil der leichten und mittelgradigen Hörbeeinträchtigungen steigt 

• Anteil der starken Hörbeeinträchtigungen sinkt 
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Kinder und Jugendlichen mit leichter und mittelgradigen Hörbeeinträchtigung sind sich dieser 

nicht bewusst 

Schon leichte Hörbeeinträchtigung vermindert Sprachverständlichkeit deutlich 

Durch schlechte akustische Bedingungen sinkt die Sprachverständlichkeit für 

Hörbeeinträchtigte teilweise auf 45% 

Vermutlich ähnliche Situation an Hochschulen 
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3 Fazit 

In einer am Institut für Sonderpädagogik, Prävention und Rehabilitation verfassten 

Diplomarbeit (2007) wurde u.a. die gegenwärtig oft schlechte akustische Qualität in 

Bildungseinrichtungen beschrieben. Diese kann zu einer Leistungsbeeinträchtigung und 

Belastungssituation bei allen Lehrenden und Lernenden führen. Insbesondere sind dabei 

allerdings Menschen mit einer zusätzlichen Beeinträchtigung im Hören, u.a. 

HörgeräteträgerInnen, CI-ImplantatträgerInnen und Tinituspatienten, betroffen. Dieser 

Personenkreis wird aufgrund der besseren technischen Ausstattung bzw. medizinischen 

Betreuung in der Zukunft mehr als gegenwärtig ein Studium anstreben. 

Aufgrund der Ergebnisse dieser Diplomarbeit, speziell einer ersten empirischen Pilotstudie 

von Studierenden mit und ohne Beeinträchtigung im Hören an der Universität Oldenburg, 

sowie einer Analyse der diesbezüglichen Fachliteratur wurde deutlich, dass 

Bildungseinrichtungen zum Thema „Abbau von Barrieren im Bereich Hören“ für alle am 

Lernprozess beteiligte Personen dringenden Nachholbedarf haben.  
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